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Abommementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S8!,
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-
tion Abends von 6 -7 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.

Merſeburger
Juſertionsgeblhr: Für die 5 geſpaltene Corpus
le oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
erzeburg and Mngegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Byzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter k. wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Wwav- v” v—oOO woNr. 149. Mittwoch, den 28. Juni 1899. 139. Jahrgang.

nichts mehr davon.

Abonnements-Einladung.
Beim bevorſtehenden Quartals Wechſel

laden wir zum Abonnement auf das „Kreis-
blatt“ ergebenſt ein. Das „Kreisblatt“ bringt
alles Wiſſenswerthe aus Stadt und Land,
ſeine Haltung iſt bekannt. Der Abonnements-
preis iſt ein außerordentlich niedriger, er
beträgt nur 1 Mark pro Quartal (durch die
Poſt bezogen 1,25 Mark).

Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Wegen Umlegung der Pflaſterbahn in

Station 16,5——146,8 der Weißenfels-Leipzig'er
hauſſee bei Lützen wird die Strecke vom
Juli er. auf ca. 3 Wochen geſperrt.
Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf

den Sommerweg der ſſ

S

genannten Chauſſee
verwieſen.

Merſſeb urg, den 24. Juni 1899.
2138) Der Königliche Landrath.

J. V. von Helldorf.

a. L dtPreußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

Sitzung vom 25. Juni.
Am Miniſtertiſch: Dr. v. Miquel, Schön-

ſtedt,, Freiherr v. Hammerſtein.
Das Haus der Abgeordneten begann heute die

zweite Berathung des Entwurfs eines Einführungs-
geſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch, das von
der Kommiſſion in monatelanger, mühevoller Arbeit
für die zweite Leſung vorbereitet worden iſt. Der
Entwurf hat ſich eine zweifache Aufgabe geſtellt,
die im Bürgerlichen Geſetzbuch und im Einführungs
geſetz dazu für das Landesgeſetz gemachten Vorbe-
halte zu verwirklichen, und andererſeits für die
Rechtsverhältniſſe, die das Reichsrecht unberückſichtigt

gelaſſen, Uebergangsbeſtirnmungen zu ſchaffen, mit
anderen Worten, die Landesgeſetzgebung dem bürger
lichen Reichsgeſetz anzwpaſſen. Die Rechtsgebiete,
die durch das vworliegende Geſetz eine Abänderung
bezw. Ergänzung erfahren, betreffen im weſent
lichen das Folggende: Familienſtiftungen, Erwerbs-
beſchränkungen für juriſtiſche Perſonen, Verjährung
gewiſſer Anfprüche, das Grundſtücksveräußerungs-
weſen, das Geſinderecht, den Leibgedingswertrag
(Altentbheil u. dergl., das Kündigungsrecht bei
Hypotheken und Grundſchulden, das Bergrecht, das
überaus umfangreäche Eheſchließungsvrecht mit ſeinen
Rechtsfragen die elterliche Gewalt, Anerkennung
Der Vaterſchaft, das Mündelweſen, das Nachlaß-
weſen und anderes mehr.

Gleich beim Eintritt in die Tagesordnung ſprach
der Juſtizminiſter namens der Staatsregierung der
Kommiffion den Dank für den großen Eifer, für die

Grwiſſenhaftigkeit, die große Sorgfalt und die Liebe
aus, mit der ſie die Vorlage behandelt habe. Er
dankte aber auch für die von der Kommiſſion ge
ilbte Beſchränkung auf das Nothwendigſte und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß das Haus daſſelbe
thun und die Vorlage möglichſt unverändert nach
den Kommiſſionsbeſchlüſſen annehmen möge.

Die Worte der Mahnung fielen auf fruchtbaren
Boden. Eine ganze Reihe von Artikeln gelangte
debattelos zur Annahme.

Zu einer längeren Debatte kam es erſt beim
Art. 71, betr. die Mündelſicherheit der Hwpo-
thekenbanken.

Den Streitpunkt bei dieſem Paragraphen bildet
der Kommiſſionsbeſchluß, den Kreis der mündel-
ſicheren Papiere dahin zu erweitern, daß auch den
von Hypothekenbanken ausgegebenen Pfandbriefen
der Charakter der Mündelſicherheit verliehen werden
ſolle. Hieran haben ſich lange und heftige Preß
erörterungen für und gegen geknüpft, wobei die
Meinung vorherrſcht, daß der Beſchluß bedenklich
ſei, weil die Mündelſicherheit damit gefährdet werde.
Der Juſtizminiſter Schönſtedt vertrat heute
namens der preußiſchen Staatsregierung denſelben
Standpunkt. Er legte dar, daß dieſe Hypotheken-
banken, die dem wirtoſchaftlichen Aufſchwunge und
dem Milliardenſegen der 70er Jahre ihre Entſehung
verdanken, ſich noch nicht bewährt hätten, ſodaß die
Regierung nicht in der Lage ſei, den von ihnen
ausgegebenen Pfandbriefen den Charakter der
Mündelſicherheit beizulegen. Denſelben Stand
punkt vertrat Miniſter v. Hammerſtein und der
freikonſervative Abg. Gördeler, während Abg.
Schmätz (Etr.) darin ein Unrecht gegen die Hypo
thekenbanken erblickte.

Hierauf wurde die Weiterberathung auf Diens
tag vertagt.

ePolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin begaben ſich geſtern nach Be-
endigung der Seeregatta nach dem Garten
der Marine- Akademie zum Lawn-tennis-Spiel
und kehrten gegen 6 Uhr auf die „Hohen-
zollern“ zurück. Heute früh hörte der Kaiſer
Marine Vorträge und einen ſolchen des
Staatsſekretärs des Auswärtigen, Staats-
miniſters Grafen v. Bülow; dann empfing
der Kaiſer den ruſſiſchen Marine Attaché
Leutnant z. S. Paulis zur Entgegennahme
der Rangliſte der ruſſiſchen Marine. Die
daiſerin unternahm mit den in Kiel an-

weſenden Fürſtlichkeiten an Bord der Yacht
„Jduna“ eine Spazierfahrt auf der Föhrde.

Heute Vormittag 11 Uhr fand die Binnen-
Regatta des kaiſerlichen Yachtklubs ſtatt, an
der ſich 27 Renn- und Kreuzeryachten von
8 bis 5 Segellängen betheiligten. Der Kaiſer
nahm an der Regatta nicht theil. Ein
Glanzpunkt der „Kieler Woche“ war heute Abend
der Blumenkorſo des Kaiſerlichen Yacht-Klubs.
Mehr äls hundert in buntfarbigem Blumen-
ſchmuck prangende Boote zogen geführt von
Dampfpinaſſen in vier langen Schleppzügen
um die „Hohenzollern“, die Admiral Thomſen
in einem mit einer Kornblumenkrone ge-
ſchmückten Boot führte; es folgten in bunter
Reihe Dſchunken, italieniſche Gondeln, Kanoes
mit Eingeborenen der Karolinen, Rieſenkinder-
wagen mit zahlreichen Babies und der Ueber-
ſchrift „Wir alle wollen zur Marine“, eine
Rieſenboje mit der Jnſchrift „Jade“ uſw.
Der Kaiſer und die Kaiſerin, umgeben von
den anweſenden Fürſtlichkeiten, warfen fort-
während Blumen auf die Boote. Trotz des
zeitweiligen Regens nahm der Korſo einen
glänzenden Verlauf. Sämmtliche im Hafen
liegenden Sportsyachten hatten über den
Toppen geflaggt.

von Hammerſtein, ehemals Chef-
redakteur der „Kreuzzeitung“, iſt, nachdem er
die ihm zuerkannte Zuchthausſtrafe voll ver-
büßt hat, heute auf freien Fuß geſetzt worden
und hat Berlin bereits verlaſſen.

Stettin, 26. Juni. Als Antwort auf
die Meldung der Direktion des „Vulkan“ von
dem glücklich vollzogenen Stapellauf des
„König Albert“ an den Kaiſer iſt nachſtehen-
des Glückwunſchtelegramm eingegangen: „Es
gereicht Mir zu großer Freude, dem „Vulkan“
zu einer neuen Probe ſeiner bewährten
Leiſtungsfähigkeit Meinen Glünwunſch ſenden
zu können. Möge der Reichspoſtdampfer
„König Albert“ durch ſeine Laufbahn dem
hohen Namen, den er trägt und deſſen Ruhm
er über alle Meere tragen wird, Ehre machen
als erneuter Beweis deutſcher Arbeitskraft
und ſeemänniſcher Tüchtigkeit. Wilhelm J. R.“

Bochum, 26. Juni. Wie der „Bochumer
Anzeiger“ meldet, hat die Ausſtands-
bewegung in Herne zugenommen. Auf
der Zeche „Shamrock“ haben, dem genannten
Blatte zufolge, 187, auf der Zeche „von der
Heydt“ 161, auf der Zeche „Julia“ 71 und
auf der Zeche „Friedrich der Große“ 190
Mann. die. Arbeit niedergelegt. Auf letzt
genannter Zeche haben eine Anzahl Bergleute
Marken genommen, ſind aber nicht eingefahren,
ſo daß die Zahl der Nichteingefahrenen ſich
noch erhöht. An den Eingängen der Zeche
drängt ſich das Publikum, wird aber von der
Polizei und der Gendarmerie zum Ausein-
andergehen gezwungen.

Rußland.
Petersburg, 26. Juni. Die Zarin

iſt von einer Tochter entbunden worden.

Großbritannien.
London, 26. Juni. Der Berliner

Korreſpondent der „Daily Mail“ bleibt trotz
des in Londoner Zeitungen erſchienenen
Dementis dabei, daß der jetzige Herzog von
Coburg noch im Laufe dieſes Jahres abzu
danken beabſichtigt. Staatsminiſter Strenge

n

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(89. Fortſetzung.)

Er erhob ſich wie ein aus dem Grabe
Erſtehender. Was hatte er gethan? Was
hatte er geſagt? Er wußte im Momente

Mit ſtarrem Blicke ſtand
er da, ſah, wie ſie an ihm vorbeieilte, ſah
die Thür hinter ihr zufallen, und hatte nur
das unbeſtimmte Bewußtſein, eine ähnliche
Situation mit dieſer Frau ſchon einmal
erlebt zu haben. Aber wann denn, wann
denn
Er griff ſich an den Kopf und da erſt

verflüchtigte ſich die augenblickliche Betäubung.
Ja, jetzt ſah und dachte er wieder ganz klar.
Er war damals zu ſpät gekommen, heute
vielleicht zu früh.

„Wahnſinnig?“ wiederholte er ſich das Wort,
das ihm noch im Ohre klang. Dann richtete
er ſich jedoch mit einem Lächeln auf, das ein
bſoluter Weltherrſcher nicht ſelbſtbewußter
hätte zeigen können.

Nein, nicht wahnſinnig! Jm Gegentheil
5 klüger als Alle, Alle, die ja nur Ziffern
i ſeinen Rieſenplänen waren, ſobald es ihm
o gefiel. Er brauchte nur den Finger zu
Negen, und alles um ihn her ſank zuſammen,
nd er ſetzte ſeinen Tyrannenfuß auf den
Nacken dieſer Dummköpfe ringsum! Er war
der Herr! Es brauchte dazu im Grunde ge-
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nommen nichts als Energie, Zuverſicht, un-
erſchütterliches Selbſtvertrauen

Als Eglantine auf den Korridor heraus-
kam, öffnete ſich am gegenüberliegenden Ende
ehen eine andere Thür unter der Hand
Brünow's. Er hätte die ſo lang Ausbleibende
länget aufgeſucht, aber er hatte es nicht
gewagt, da er die Anderen dadurch beunruhigt
hätte und fürchten mußte, ſeine Frau in einer
Lage überraſcht zu ſehen, die durch den ein-
fachen Erinnerungsſchmerz um die verſtorbene
Tante nicht ausreichend begründet werden
konnte. Endlich hatte er Gelegenheit gefunden,
ſich unauffällig zu entfernen.

Eglantine mäßigte ſofort ihre Haſt, um
ihm ſo ruhig als möglich entgegenzugehen.

Er wollte etwas ſagen, eine Frage ſtellen,
die ihm auf der Zunge lag. Aber wie oft
verſagten ihm die Worte; es war wieder das
auftauchende Geſpenſt, das ihm den Mund
verſchloß. Er konnte ihr nur die Hand
entgegenſtrecken und die ihre mit dem ſchon
zur Gewohnheit gewordenen verſtändnißinnigen
Druck umſpannen.

Und ſo erſchienen ſie wieder vor den Dreien
da drinnen im Salon. Die rothgeweinten
Augen der jungen Frau konnten nicht weiter
auffallen, man wußte ja, woher ſie kam.
Dennoch war Eglantine ſo ganz von dem
Glauben befangen, Alles, was geſchehen war,
ängſtlich verbergen zu müſſen, daß ſie gar
nicht daran dachte, Hans eine Mittheilung
von dem Gebahren dieſes Doktor Plock zu
machen.

„Nein, das halt' ich wirklich nicht mehr

aus!“ rief Käthe, ſich von dem Fenſter zurück-
wendend, an dem ſie zu dem hellblauen
Himmel des wunderbar klaren Wintermorgens
empor geſehen hatte. „Die Langeweile bringt
Einen ja um. Jch fahre aus allein, in
meinem kleinen Schlitten. Jch muß mir ein
wenig Bewegung machen.“

Die Mutter hatte ſie ſchon eine Weile mit
ſtiller Beſorgniß betrachtet. „Es iſt wahr, es
iſt recht ſtill bei uns. Und wenn's Dir
Freude macht das heißt, vorausgeſetzt,
daß Hans nichts dawider hat

„Na, das fehlte noch!“ polterte jetzt die
kleine Gekränkte. „Nicht genug, daß ſein
übler Humor auf dem ganzen Hauſe wie ein
Bann laſtet, ſoll er vielleicht noch gar das
Recht haben, mir meine Freiheit zu beſchränken?“

„Aber er iſt hier Herr, das Familienober-
haupt.“

„Meinetwegen, ſo laſſ' ich es darauf an-
kommen, daß er mir bei meiner Rückkehr die
Ruthe giebt, der Geſtrenge.“

Sie ſchellte, um den Schlitten beſpannen
zu laſſen.

„Weißt Du Mama,“ ſagte ſie fünf Minuten
ſpäter, während ſie in die knappe Pelzjacke
ſchlüpfte und ſeufzte, „in der Tini habe ich
mich auch ſehr getäuſcht.“

„Wieſo?“ fragte die Baronin erſchrocken.
„Die iſt genau ſo wie die Anderen.“
„Welche Anderen
„Nun, wie meine beiden anderen Freundinnen,

die ſich verheirathet haben: Ella Stein und
Aſta Wedletzki. Die thun ſo zurückhaltend
gegen Unſereins, als ob die Ehe ganz was

Ungeheures, ein förmliches Jenſeits gegen
über dem Leben eines Mädchens ſei. Von
Tini hätte ich freilich mehr Mittheilfamkeit
erwarten dürfen; ſie war doch meine Jntimſte.
Anfangs, als ſie ankam, glaubte ich auch,
wir würden ganz wieder die Alten werden,
die kein Geheimniß voreinander hatten, aber
ich ſcheine ſie mißverſtanden zu haben, ſie hat
kein Jntereſſe an dem, was mich bewegt.“

Die Mutter wollte lächelnd einwenden, daß
ſich Käthe da doch wohl täuſche, aber dieſe,
die ohnedies ſchon das bange Gefühl hatte,
bereits zu viel geplaudert zu haben, voll-
endete eifrig ihre Toilette, gab der Mutter
im Vorbeigehen raſch einen Kuß und ſchwirrte
ſchon davon, während die alte Dame ihr noch
ein Dutzend Mahnungen nachſandte, vor
Allem die, ja nicht zu lange auszubleiben.

Beim erſten Schritt unter freiem Himmel
war Käthe's Uebellaune ſchon bis auf die
letzte Spur verſchwunden. Lachend ſtampfte
ſie durch den fußhohen Schnee im Hofe, daß
er krachte und knirſchte. Hei, wie herrlich
mußte es ſich heute fahren laſſen! Das ſchien
auch der Fuchs zu ahnen, der ſich in ſeinem
Geſchirr bewegte, daß das Geläute hell erklang.

Sie ſprang auf den Vorderſitz des zierlichen
Schlittens und ergriff die Zügel und Peitſche,
während der Kutſcher aus dem Schuppen
herausgeſtürzt kam, unterwegs erſt in den
Ueberrock ſchlüpfend.

„Jch komme ſchon, gnädiges Fräulein

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 149. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 28. Juni.
iſt Samstag von der Königin Viktoria in
Audienz empfangen worden.

Die Vorgänge in Halle anläßlech
der Bismarck-Gedenkfeier.

Merſeburg, 27. Juni.
Ueber die bereits in der vorigen Nummer

erwähnten Vorkommniſſe liegt jetzt der Wort-
laut der vom Studentenausſchuß an mehrere
Zeitungen gerichteten Zuſchrift vor. Dieſelbe
lautet:

Gemäß den Beſchlüſſen des Hamburger Vertreter-
Tages hatte die Hallenſer Studentenſchaft am
21. Juni eine Bismarckgedächtnißfeier durch einen
Fackelzug zu veranſtalten beſchloſſen. Den Mittel
punkt dieſer Feier ſollte ein Kaiſerhoch und eine
Bismarckrede auf dem Marktplatz bilden. Nachdem
der Studentenausſchuß von der Polizeibehörde bis
zum letzten Augenblicke hingehalten war, wurden
ſchließlich Kaiſerhoch und Bismarckrede verboten.
Auch Vorſtellungen beim Herrn Oberbürgermeiſter
fruchteten nichts, vielmehr wurden die drei Ver-
treter des Studentenausſchuſſes, die ſich in letzter
Stunde noch perſönlich an den Herrn Oberbürger
meiſter wandten, von dieſem in barſcher Weiſe in
Gegenwart von Zeugen in einem öffentlichen Lokale
abgewieſen. Begründet wurde das Verbot mit dem
Hinweis auf zu erwartende ſozialdemo-
kratiſche Gegenkundgebungen, die zu ver
hindern der Polizeibehörde eine genügende Anzahl
von Schutzleuten nicht zur Verfügung ſtände. Die
Verhinderung mit dieſer Begründung mußte in der
Oeffentlichkeit umſomehr Aufſehen erregen, als das
Programm des Fackelzuges ſchon durch die Halleſchen
Zeitungen gegangen war. Als trotzdem von einem

heilnehmer des Fackelzuges am Schluſſe deſſelben
aus perſönlicher Jnitiative ohne Auftrag des Aus
ſchuſſes der Verſuch gemacht wurde, ein Kaiſerhoch
auszubringen, wurde dies ſofort von einem Polizei-
beamten verhindert. Von der verſpäteten Erlaubniß,
ein Kaiſerhoch ohne jede Rede ausbringen zu dürfen,
konnte nicht mehr Gebrauch gemacht werden. Statt
deſſen wurde in der zwei Tage darauf ſtattfindenden
Sitzung des Studentenausſchuſſes beſchloſſen, ein
Ergebenheitstelegramm an Se. Majeſtät abzuſchicken.

Damit in Zukunft ähnliche Vorkommniſſe aus-
geſchloſſen ſind, hat der Ausſchuß der Hallenſer
Studentenſchaft eine dahingehende Beſchwerde an
den Herrn Regierungspräſidenten gerichtet.“

Auf Grund dieſer Zuſchrift hat die „Saale-
zeitung“ an zuſtändiger Stelle Erkundigungen
eingezogen und erfährt ihrerſeits Folgendes:

Seiner Zeit kam der Leiter des Studenten Aus-
ſchuſſes zum Herrn Polizei-Oberinſpektor Weydemann
mit dem Erſuchen, der Studentenſchaſft einen Fackel
zug zu geſtatten. Die Erlaubniß wurde bereitwilligſt
ertheilt, ohne daß bei der Unterredung einer Bis-
marckrede auf dem Marktplatze und eines Kaiſerhochs
Erwähnung gethan wurde. Schwierigkeiten be
reitete nur die Beſtimmung des Platzes, an dem
die Fackeln zuſammengeworfen werden konnten, da
der Roßplatz wegen der ſchon aufgebauten Buden
zum Jahrmarkt am nächſten Tage keinen Platz bot.
Ohne daß die Polizei irgendwie Veranlaſſung dazu
ehabt hätte, bemühte ſie ſich, einen geeigneten
latz ausfindig zu machen und fand ihn nach

Verhandlungen mit dem Garniſon-Kommando auf
dem Platze zwiſchen Nordfriedhof und Kaſerne.
Dieſe Verhandlungen nahmen allerdings mehrere
Tage in Anſpruch und hätten ſich vollſtändig er-
übrigt, wenn der Studenten- Ausſchuß aus eigenem
Antrieb irgend einen geeigneten Platz offerirt hätte.
Als das Reſultat dieſer Verhandlungen dem Leiter
des Fackelzuges mitgetheilt wurde, kam dieſer mit
dem Erſuchen, eine Bismarckrede und ein Kaiſerhoch
auf dem Marktplatz geſtatten zu wollen. Dieſe
Erlaubniß wurde nicht ertheilt, und zwar aus folgen
den Gründen: Es erſchien glaublich, daß der
Sprecher Seitenhiebe auf die Sozialdemokraten an-
zubringen verſuchen würde, was nur unliebſame
Gegenkundgebungen derſelben veranlaßt hätte. Dieſe
zu vermeiden, iſt Pflicht der Polizei; es war alſo
nicht Furcht, ſolche nicht unterdrücken zu können,
ſondern nur die Abſicht, andere Bürger der Stadt
nicht unnöthigerweiſe provoziren zu laſſen. Außer-
dem erſchien die Zeit um 11 Uhr Nachts durchaus
nicht geeignet, Reden auf öffentlichen Plätzen zu
geſtatten mindeſtens hätte der Verkehr auf längere
Zeit Unterbrechung erlitten und die Anwohner
wären in ihrer Nachtruhe geſtört worden. Auf der
Polizei wurde dem Leiter außerdem noch anheim
gegeben, gleichwie in anderen Städten die Studenten
es machten ſich nach dem Fackelzuge in ein ge-
ſchloſſenes Lokal zu begeben, um dort die Reden
und Hochs auszubringen. Die Polizei werde dafür
ſorgen, daß unruhige Elemente keine Störung der-
ſelben verurſachten. Mit dieſem Beſcheid gab ſich
der Leiter des Studenten- Ausſchuſſes zufrieden, und
trotzdem geſchah der unliebſame Auftritt auf dem
Roßplatze. Dem aufſichtsführenden Polizei-Oberin
ſpektor erſchien die Einleitung der Rede auf dem
Roßplatze, welche eine Kritik der polizeilichen Maß
nahmen zum Ausgangspunkt hatte, nicht derartig,
als daß ſie in ein Kaiſerhoch hätte ausklingen
können; er verbot deshalb auf Grund des Vereins
geſetzes das weitere Reden. Der Student ant-
wortete darauf, daß er ein Bismarck-Hoch, nicht ein
Kaiſerhoch ausbringen wollte. Der Beamte ertheilte
nun auf eigene Verantwortung noch die Erlaubniß,
in knapper Form ein Hoch auf den Kaiſer auszu
bringen. Es wurde jedoch darauf verzichtet. Daß
die Vertreter des Studenten-Ausſchuſſes, anſtatt im
Amtszimmer mit dem Herrn Oberbürgermeiſter
Rückſprache zu nehmen, ihn in der Gaſtſtube des
Hotels „Stadt Hamburg“ über die Sache inter
pellirten, erſchien nach geſellſchaftlichen Begriffen
demſelben ungeſchickt und wohl zu einer barſchen
Abweiſung gerechtfertigt.

Mit dem Vorfall beſchäftigen ſich außer
Halle'ſchen auch auswärtige Blätter, ſo bei-
ſpielsweiſe die „Köln. Ztg.“ und die „Münch.
Neueſte Nachr“. Das Weitere wird man ab-
zuwarten haben; daß die Preſſe den Fall noch
öfter zu behandeln Gelegenheit nehmen wird,
dürfte ſehr wahrſcheinlich ſein.

Dölkauer Kriegervereins-Jubel- und
II. Gruppenfeſt

der Merſeburger Gruppe des Preußiſchen
Landes-Krieger-Verbandes.

(Sonder-Bericht des „Kreisblatts.)
„Ja, wir haben ein ſchönes Feſt gefeiert,

trotz der Regenſchauer, die zeitweiſe hernieber-
rieſelten,“ ſo werden die Theilnehmer am
geſtrigen Dölkauer Kriegervereins- und
Gruppenfeſte der Gruppe Merſeburg des
Preußiſchen Landes-Krieger- Verbandes ſicher-
lich ausgerufen haben. Schon das Aeußere
der Ortſchaften Dölkau und Zweymen zeigte,
daß man hier hochwillkommene, liebe und
werthe Gäſte aufzunehmen ſich gerüſtet hatte.
Faſt rein Haus war zu finden, welches nicht
irgend einen Feſtſchmuck angelegt hatte. Eine
große Zahl derſelben wies Guirlanden, Fahnen
oder andere Embleme auf, welche von der
Feſtfreude der Ortseingeſeſſenen und deren
vaterländiſcher Geſinnung Zeugniß ablegten.
Ehrenpforten in großer Zahl mit weit leuchten-
den Jnſchriften: Ein Hoch den tapfern
Kriegern! Willkommen Kameraden c. be
grüßten den eintretenden Fremden.

Und was die Anmeldungen der Vereine
verſprochen, das hat der geſtrige Tag gehalten!
Mit 23 wehenden Fahnen, von 5 Muſik-
kapellen begleitet, marſchirten um 3 Uhr Nach-
mittags gegen 800 alte und jüngere Krieger-
vereinsmitglieder im Parke von Dölkau an
dem Protektor des Dölkauer Vereins Herrn
Grafen v. Hohenthal und deſſen Gemahlin,
Herrn Hauptmann Gesky und einer Anzahl
Ehrengäſte und Ehrenjungfrauen in Parade-
ſchritt vorüber nach dem Feſtplatze, auf dem
in anderen Jahren das weithin bekannte und
vielbeſuchte Dölkauer Volksmiſſionsfeſt ge-
feiert wird. Nachdem die Vereine vor der
Rednertribüne Aufſtellung genommen hatten
und die erſte Strophe der „Wacht am Rhein“
geſungen worden war, begrüßte Herr Graf
von Hohenthal, welcher zu dieſem Tage
die Majorsuniform des 1. Garde-Ulanen-
regiments angelegt hatte, die anweſenden
Krieger durch folgende Anſprache: „Kameraden!
Es gereicht mir zur beſonderen Freude, die
große Zahl von 24 zur Gruppe Merſeburg
des Preußiſchen Landes Krieger Verbandes
gehörigen Vereine zum 2. Gruppenfeſte hier
begrüßen zu dürfen, welches mit dem 25jähr.
Stiftungsfeſte des hieſigen Kriegervereines
hat verbunden werden können. Jch begrüße
die Ehrengäſte, welche unſerer Einladung
freundlichſt gefolgt ſind. Sie Alle werden
den Eindruck bereits erhalten haben, daß man
Sie im grünen Dölkau freudigen Herzens
empfängt, an dem Schmucke, den unſere Orte
angelegt haben, an dem frohen Blicke, welcher
aus den Augen unſerer Ehrenjungfrauen
Jhnen entgegenleuchtet. Jch begrüße die
große Zahl von Mitgliedern der Krieger-,
Landwehr- und Militärvereine hier auf meinem
Grund und Boden um ſo freudiger, weil ich
weiß, daß ich Männer vor mir habe, die in
Kriegs und Friedenszeit treu und ehrenvoll
als Soldaten gedient haben und im bürger-
lichen Rocke nun beſtrebt ſind, für den alt-
preußiſchen Wahlſpruch: „Mit Gott für König
und Vaterland“ kräftig einzutreten. Jnſvnder-
heit kann ich dem Kriegerverein Dölkau und
Umgegend heute nach 25jährigem Beſtehen
das Zeugniß ausſtellen, daß er unter ſeinem
tüchtigen Vorſtande in guter Geſinnung und
Haltung ſich bewährt hat, ſodaß er allgemeiner
Achtung in der Gegend ſich erfreut.

Der Wahlſpruch: „Mit Gott für König
und Vaterland“, welcher Helm wie Czako,
Czapka wie Bärenmütze und Koppel ziert,
umfaßt die Pflichten des aktiven wie des alten
Soldaten. Kein Volk der Erde trägt ſo
ſchönes andeutungsvolle Wort als Helm-
ſchmuck und Waffenzier, als wir in dem:
„Mit Gott für König und Vaterland.“
„Unter ihm“ ſind in der Stirn unſerer
Schlachtenlenker die großen Gedanken ent-
ſtanden, „vor ihm“ ſind in vielen Schlachten
und Gefechten die Feinde zurückgewichen,
„durch ihn“ und ſeine Bethätigung iſt unſer
liebes deutſches Vaterland geeinigt worden,
„in ihm“ ſind auch wir alten Krieger be-
rufen, eine geſundeKraft in unſerem Volkezu ſein.
So oft der Putzlappen des jungen Soldaten,
wohl meiſt gedankenlos, über den Wahlſpruch
als Helmzier hinweggleitet, um ihn recht
blank zu erhalten, ſo oft ſollen wir alten
Soldaten ihn als Richtſchnur für unſer Ver-
halten in Kirche, Staat und Vaterland uns
vorhalten und ihn in unſerm Herzen blank
erhalten. Unſer Kaiſer und König beſtätigt
es mit Wort und That, daß das „Mit Gott“
allein die Kraft zur Erfüllung aller militär-
iſchen und bürgerlichen Tugenden gewährt.
Nur wer wahrhaft Gott fürchtet, fürchtet
Nichts anderes in der Welt, iſt treu in ſeinem
Berufe im Frieden und willig im Kriege für
l König und Vaterland zu ſterben, weil er

ſeiner Chriſtenhoffnung nach dem Tode
ſicher iſt.

Kameraden! Se. Maj. Kaiſer Wilhelm II.
hat die Gnade gehabt, das Protektorat über
den Preußiſchen Landes-Kriegerverband zu
übernehmen. Zeigen wir uns dieſer Aus-
zeichnung würdig, begegnen wir energiſch der
Gefahr, daß die Kriegervereine nur Ver-
gnügungsvereine werden und im Fleiſch
vollendet wird, was im Geiſt begonnen.
Laſſen Sie uns vielmehr die hohe, heilige
Aufgabe übernehmen, in unſerm Volke über-
all für echte Frömmigkeit und Sittlichkeit,
für deutſche Einfachheit und Wahrheitsliebe
einzutreten.
ſo werden wir die Zufriedenheit unſers Kaiſers
und Königs uns erwerben. Dem feſten Ent-
ſchluſſe, daß wir auf der beſchrittenen Bahn:
„Mit Gott für König und Vaterland“ rüſtig
weiter marſchiren wollen, laſſen Sie uns
gemeinſamen Ausdruck geben, indem wir
rufen: Se. Majeſtät, unſer König und hoher
Protektor, Kaiſer Wilhelm II. er lebe hoch,
hoch, hoch!

Begeiſtert ſtimmten nicht nur die Mir-
glieder der Kriegervereine, ſondern auch die
vieltauſendköpfige Menge der Feſttheilnehmer,
welche ſich auf dem Feſtplatze und dem gegen-
überliegenden Luppeufer aufgeſtellt hatte in
das Kaiſerhoch ein, und, nachdem die Töne
der Nationalhymne verklungen waren, hielt
Herr Paſtor Dr. Schmidt-Zweymen die
Feſtrede, die hier im Auszuge folgt. Warum,
fragte er, ſind die Kriegervereinsfeſte ſo po-
pulär, wie die rege Theilnahme der Bevöl-
kerung an dieſem Feſte und die großartigen
Veranſtaltungen zu demſelben beweiſen! Der
Grund iſt der, daß ſie aufs engſte verbunden
ſind mit der Entwicklung unſeres Vaterlandes
in der jüngſten Zeit, vor allem mit der Er-
innerung an den glorreichen Krieg von 1870.
Ohne dieſen gebe es keine Kriegervereinsfeſte
und wohl auch keine Kriegervereine. 1870
ſeien Deutſchlands Krieger unter der Führung
unſeres unvergeßlichen Königs und Kaiſers
Wilhelm I. hinausgezogen in Feindesland
und hätten in blutigem Ringen dort er-
kämpft, was ſeit langer Zeit der Deutſchen
Sehnſucht geweſen, die deutſche Einheit und
die deutſche Kaiſerkrone. Viele unter denen,
die hier ſtänden, trügen auf der Bruſt die
Erinnerungszeichen an jenen Krieg, manche
hätten auch 1864 und 1866 mitgefochten.
Es ſei etwas Großes, ſagen zu können: „Jch
war auch dabei“, „ich habe an meinem Theile
die deutſche Einheit mit erringen helfen.“
Und etwas noch Größeres ſei es, ſagen zu
können: „Auch mein Blut iſt für das Vater-
land gefloſſen.“ Die jüngeren Generationen
von Kriegern hätten zwar an jenen Kämpfen
und Siegen nicht theilgenommen, aber auch
ſie hätten die Waffen im Dienſte des Vater-
landes getragen und wären, jenen gleich,
bereit, für des Vaterlandes Ehre ihr Leben
einzuſetzen. Jn denen, welche des Reiches
Waffen tragen, verkörpere ſich des Reiches
Macht, und nicht zum mindeſten verdanke
Deutſchland ſeinem unvergleichlichen Heere
ſeine achtunggebietende Stellung unter den
Völkern. Das wiſſe und fühle das Volk,
daher ſeine freudige Theilnahme an den
Kriegerfeſten. Was in jener glorreichen Zeit
errungen ſei, ſollten die alten Krieger be-
wahren helfen. Sie ſollten darauf halten,
daß der Lorbeer, den ſie erworben, nicht ver
welke, ſondern friſch bleibe, und daß der
Name deutſcher Krieger allezeit hochgeachtet
ſei. Das geſchähe, wenn ſie nicht aufhörten,
Krieger zu ſein. Des Kriegers Aufgabe ſei
es, zu wachen und zu kämpfen, um das
Vaterland zu ſchützen. „Feſt ſteht und treu
die Wacht am Rhein“, ſo ſingen wir alle
mit Begeiſterung.
am Rhein oder

Doch es gälte nicht nur,
an der Weichſel Wache zu

ſtehen, ſondern an jedem Orte, nicht bloß
gegen äußere, ſondern auch gegen innere
Feinde. Die Eichen hinter dem Feſtplatze
könne kein Sturm erſchüttern, ſo lange ſie im
Kerne geſund wären; wenn ſie aber innerlich
morſch und faul würden, brächen ſie von
ſelbſt zuſammen. So auch würde das deutſche
Reich, kerngeſund im Jnnern, jeden Angriff
von außen ſiegreich überſtehen; ohne dies aber
ſtände es ſchlimm mit ihm. Der größte
Feind des deutſchen Vaterlandes ſei die un-
deutſche Geſinnung und das undeutſche
Weſen, wie ſie heute vielfach, und zwar unter
allen Schichten der Bevölkerung ſich zeigten.
Dagegen ſollten die Krieger ankämpfen, jeder-
zeit deutſche Geſinnung hochhalten und die-
ſelbe zeigen, nämlich: deutſchen Glauben,
deutſche Treue, deutſche Zucht und Sitte,
deutſche Biederkeit und Redlichkeit, deutſchen
Fleiß und deutſche Thatkraft. Deutſchen
Glauben im Feſthalten am frommen Glauben
der Väter, in deutſcher Treue indem ſie
unentwegt zu unſerm Kaiſer und König

ſtünden. Zugleich aber ſollten ſie zum Frie

Wenn wir dies unentwegt thun,

den mitwirken, denn der Friede thut noth
bei der großen Zwietracht im Volke. Die
Kriegervereine, in welchen die verſchiedenen
Berufsſtände und Berufsarten ſich vereinigten,
alle ſich aber als „Kameraden“ fühlten und
einander beiſtänden, zeigten dem ganzen Volke,
wie es ſein ſollte. Möchte dieſer Sinn in
den Kriegervereinen ſtets walten und möchten
ſie durch Pflege ſolcher Geſinnung zum Wohle
des Vaterlandes wirken. Der Redner ſchloß
mit einem Hoch auf den Dölkauer Krieger-
verein, die anweſenden Vereine und den ge-
ſammten deutſchen Kriegerbund.

Gleichſam wie ein Gelübde, die Mahnung
des Redners zu befolgen, klangen, von Tau-
ſenden geſungen, die Töne des Liedes:
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ über
den weiten Feſtplatz.

Herr Hauptmann Gesky gab zuerſt be-
kannt, aus welchen Gründen mehrere einge-
ladene Ehrengäſte, der General-Lieutenant
von Wodtke, der Oberſtlieutenant Habel-
mann, der Regierungspräſident von Dieſt
und der Königl. Landrath Graf d'Hauſſon-
ville an der heutigen Feier nicht theilnehmen
konnten und fuhr dann fort: Kriegerverein,
Kriegerverband, das iſt der Pulsſchlag nationalen
Lebens vom Odenwalde bis zur Nord und
Oſtſee, 1700,000 alte Soldaten haben ſich
zum deutſchen Kriegerbunde vereinigt, die ihre
Spitze im Kyffhäuſer-Ausſchuſſe ſehen, 1 126,000
Köpfe vereinigen ſich im Preußiſchen Landes-
Krieger-Verbande, das iſt Liebe und Treue
zu Kaiſer und Reich, das iſt Hochhaltung des
Nationalbewußtſeins! Kriegerverein, Krieger-
verband, was iſt das? Das iſt Hilfe in der
Noth, das iſt Unterſtützung der Wittwen und
Waiſen 108,000 Mark ſind hierfür im
verfloſſenen Jahre gezahlt worden, 176 Waiſen-
kinder in den Reichswaiſenhäuſern verpflegt
und erhalten worden. Dieſen Zielen, die der
Kriegerverband ſich geſteckt hat, laſſet uns
nachſtreben, laſſet uns fortarbeiten, die ge-
ſteckten Ziele zu erreichen. Der herzliche
Empfang, der uns hier bereitet worden iſt,
der giebt uns Zeugniß, daß hier in ſolchem
Sinne gearbeitet wird, beſonders von dem
Protektor des Vereins, Herrn Grafen von
Hohenthal, und ſeiner verehrten Gemahlin,
die ein Vorbild ſind Allen in Vaterlandsliebe,
Königstreue und Nächſtenliebe die große
Zahl der Feſttheilnehmer bekundet, daß hier
ſolche Arbeit geſchätzt und gewürdigt wird.
Dem hohen Protektor des Dölkauer Vereins
Herrn Grafen von Hohenthal und deſſen Ge-
mahlin, dem Dölkauer Verein für den freund-
lichen Empfang, dem Herrn Feſtredner und
den Ehrenjungſrauen, den übrigen Feſttheil-
nehmern für ihr Erſcheinen, allen gebührt
unſer herzlichſter Dank. Möge der deutſche
Kriegerverband weiter wachſen und gedeihen!

Nach einem von Fräulein Paatzſch-
Zweymen geſprochenen Prologe wurde von
Fräulein Roſt Zſchöcherchen dem feſtgebenden
Jubelvereine eine von den Jungfrauen der
Orte: Dölkau, Zweymen-Göhren und Zſchöcher-
chen gewidmete prächtige mit Widmung ver-
ſehene Fahnenſchleife übergeben.

Herr Graf v. Hohenthal und nach ihm die
Vorſtände der erſchienenen Vereine überreichten
hierauf die dem Jubelvereine geſtifteten Er-
innerungszeichen (Fahnennägel) mit markigen,
kräftigen Begleitworten!

Danach ſetzten ſich die Vereine zum Feſtzug
zurück durch den Park nach den Orten Dölkau
und Zweymen in Bewegung.

Jn liebenswürdigſter Weiſe hatte Herr
Graf von Hohenthal die Vorſtände aller
Vereine nach dem Umzuge zu ſich ins Schloß
geladen, wo dieſelben von demſelben und
deſſen Gemahlin aufs freundlichſte bewill-
kommnet und bewirthet wurden. Die im
Schloſſe Dölkau befindlichen Freskogemälde,
welche die Hauptthatſachen der brandenbur-
giſch preußiſchen Geſchichte darſtellen, wurden
beſichtigt und vom Schloßherrn den Kriegern
aufs deutlichſte erläutert. Auch während
dieſes Aufenthaltes im Schloſſe wurden noch
Begrüßungs- und Dankesworte gewechſelt.
Herr Graf von Hohenthal toaſtete auf die
Vorſtände der Kriegervereine, Herr Haupt-
mann Gesky ließ den freundlichen Gaſtgeber
und ſeine liebenswürdige Gemahlin hoch
leben, während am Schluſſe der Zuſammen-
kunft dem unermüdlichen, von patriotiſcher
Geſinnung durchglühten Gruppenführer der
Merſeburger Gruppe Herrn Hauptmann Gesky
ein Hoch gebracht wurde. Vor dem Scheiden
aus dem gaſtfreundlichen Schloſſe Dölkau
erhielt jeder Vereinsvorſitzende ſovielmal
eine Feſtſchrift zur Vertheilung an die Mit
glieder ſeines Vereins ausgehändigt, als ſich
Mitglieder an dem Feſte betheiligt hatten
Der Titel und die Widmung lauten: Wil-
helm II. Für Volk und Heer von Paul von
Schmidt, Generalmajor z. D. Zur Erinnerung
an das 25 jährige Stiftungsfeſt des Krieger
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Nummer 149. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 28. Juni.
vereins Dölkau und Umgegend von A. Graf
von Hohenthal-Dölkau, Major a. D.

Fröhliches Leben herrſchte draußen in den
Zelten und in den Sälen, trotz der Regen-
güſſe, die von Zeit zu Zeit herniederſtrömten
bis zum Abend, wo die Zeichen zum Abmarſch
die fremden Krieger zur Heimkehr mahnten.
Ein gemüthlicher Ball hielt aber noch viele
Theilnehmer an dem Feſte beiſammen.

So iſt das 25 jährige Stiftungsfeſt des
Dölkauer Kriegervereins und das 2. Gruppen-
feſt der Merſeburger Gruppe gefeiert worden.
Möge es noch lange in der freudigen Er-
innerung der Feſttheilnehmer fortleben, möge
es aber auch denen, die dem Vaterlande und
ſeinen Einrichtungen etwa feindlich gegen-
überſtehen, gezeigt haben, daß es im deutſchen
Reiche noch genug Männer giebt, deren
Loſung, wenn es gilt, die Worte des Preußen-
liedes bilden:

Wir alle ſtehen dann
Muthig für einen Mann,
Kämpfen und bluten gern
Für Thron und Reich.

Cokales.
Merſeburg, den 27. Juni.

Das Kinderfeſt iſt vorüber, es hatte
bedauerlicher Weiſe gerade zum Schluß ſehr
unter der Witterung zu leiden. Bereits geſtern
Vormittag kündete der feſtliche Tag ſich durch
allerlei äußere Anzeichen an, Mittags um
1„2 Uhr hatten ſich die Schulkinder in ihren
Klaſſen verſammelt und zogen, feſtlich ge-
ſchmückt, die Knaben unter Trommelwirbel,
zum Marktplatz, wo die Aufſtellung um 2 Uhr
geſchehen war. Hier wurden zwei Verſe des
Chorals: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“
geſungen, worauf ſich der Zug in Bewegung
ſetzte. Es betheiligten ſich daran Vertreter
des Magiſtrats und des Stadtverordneten-
Kollegiums. Der Zug nahm ſeinen Weg
durch die Gotthardtſtraße zum Nulandtsplatze.
Dort angekommen, vertheilten ſich die Kinder
auf die den einzelnen Klaſſen angewieſenen
Plätze, und es begann alsbald ein fröhliches
Spielen, Singen und Treiben. Jnzwiſchen
hatte ſich auch das Publikum zahlreich ein-
gefunden, und es herrſchte allenthalben fröh-
liches Thun. Die Wirthszelte waren außer-
ordentlich ſtark beſucht. Mancher mußte ſehr
lange mit einem Stehplatz vorlieb nehmen,
bevor es ihm gelang, einen frei werdenden

Sitzplatz zu erhaſchen, und das wenig geiſt-
reiche, aber momentan nun einmal im
Schwange befindliche Verschen: „Jſt denn
kein Stuhl da?“ wurde öfter als einmal
zitirt. Gegen 5 Uhr fing es ernſtlich an zu
regnen, und wenn es vorher „unter den
Zelten“ ſchon beſetzt geweſen war, ſo wurde
es nun fürchterlich enge, denn die Kinder
ſuchten ihre Eltern auf, und die Paſſage, um
zu dem oder jenem Tiſch zu gelangen, war
mitunter eine ſehr beſchwerliche. Der Regen
hielt an, und damit war der eigentliche
Charakter des Feſtes geſtört. Es ließen ſich
zwar trotz des Regens ſehr Viele, beſonders
auch Damen in duftigen Toiletten, nicht

zurückhalten, ihren Rundgang über den Feſt-
platz fortzuſetzen, andererſeits ſuchten viele
Eltern mit ihren Kindern das ſchützende Dach
auf, während ſie ſich ſonſt im Freien bewegt
hätten das eigentliche Feſt hatte ſein Ende
erreicht, es war nicht möglich, einen geordneten
Zug für den Rückmarſch zu formiren, viel-
mehr zogen die Familien in aufgelöſten
Gruppen nach Hauſe, und um 7 Uhr dürften
ſchon Viele zu Hauſe angelangt geweſen ſein.
Der Schluß des Feſtes ſtand unter dem Zeichen
des aufgeſpannten Regenſchirms, und deshalb
wird das diesjährige Kinderfeſt bei Kindern
und Erwachſenen nicht die gleich ſchönen
Erinnerungen hinterlaſſen wie manches frühere.

Einbruchs-Diebſtahl-Verſicherung.
Die in England und Amerika allgemein
verbreitete Einbruchs Diebſtahl Verſicherung
iſt ſeit einigen Jahren von mehreren
Verſicherungs Geſellſchaften auch in Deutſch-
land eingeführt worden und hat durchweg
eine günſtige Aufnahme gefunden. Jns-
beſondere wird dieſer Verſicherungszweig von
denjenigen Perſonen in Anſpruch genommen,
welche ihre Wohnung oder ihre Geſchäfts-
räume bisweilen ohne Aufſicht laſſen müſſen.
Das beruhigende Gefühl der Sicherheit,
welches eine derartige Verſicherung gewährt,
wird daher vorausſichtlich vor den bevor-
ſtehenden Sommer-Reiſen zahlreiche Perſonen,
welche zu verreiſen gedenken, veranlaſſen, ihre
Wohnungs Einrichtung gegen Diebſtahl zu
verſichern. Die Aachener und Münchener
Feuer Verſicherungs Geſellſchaft, welche in
ſämmtlichen Städten Deutſchlands durch
Agenten vertreten iſt, übernimmt derartige
Verſicherungen zu günſtigen Bedingungen und
gegen mäßige Prämien.

Vermißt. Am Sonntag Abend hat ſich
der 6jährige Knabe Hugo Pretzſch aus der
elterlichen Wohnung in Wallendorf entfernt,
um ſeinem Vater, der ſich nach Merſeburg
begeben hatte, entgegen zu gehen, iſt aber
nicht wieder nach Hauſe zurückgekehrt.

Provinz und AUmgegend.
Lützen, 26. Juni. Dieſer Tage wurden

durch den hieſigen Poſtverwalter und zwei
techniſche Beamte diejenigen Häuſer hieſiger
Stadt ermittelt, welche zur Aufnahme der zur
Errichtung der Stadtfernſprechein-
richtung erforderlichen Geſtänge pp. er-
forderlich ſind. Mit dem Bau ſoll in nächſter
Zeit begonnen werden, ſo daß die Eröffnung
der öffentlichen Fernſprechſtelle hierſelbſt im
Laufe des Sommers zu erwarten ſteht.

Gleina, 25. Juni. Der Landwirth H.
in Baumersroda pflückte von ſeinem
Roggenfelde eine Aehre, der an der einen
Seite 8, an der anderen 5 kleinere Aehren
entwachſen ſind.

Corbetha, 24. Juni. Zu der ſeit dem
I. April dieſes Jahres vakanten Pfarrer-
ſtelle in Wengelsdorf haben ſich nicht weniger
als 74 Bewerber gemeldet. Faſt allſonn-
täglich werden Probepredigten gehalten.
Auf den großen Saalwieſen iſt die Heu-

ernte in vollem Gange. Der Ertrag iſt
ein guter.

Weißenfels, 24. Juni. Huſar
HKemmnow, welcher ſich am 20. März von
ſeinem hier garniſonirenden Truppentheil
entfernt hatte und ſteckbrieflich wegen Fahnen-
flucht verfolgt wurde, iſt in der Gegend von
Gera feſtgenommen und geſtern hier an das
Garniſonkommando abgeliefert worden. Bei
der Verhaftung des Kemmnow in Gera trug
ſich ein ſchwerer Unglücksfall zu. Die Gen-
darmerie umzingelte in der Nacht zum Frei-

Der

tag eine Feldſcheune, in der man einen
Deſerteur des Garde Artillerie Regiments
vermuthete. Dabei entlud ſich der Revolver des
Gendarmerie- Jnſpektors Hoppe; die Kugel
drang dem Gendarmen Sonnenſchmidt durch
den linken Oberarm in die Bruſt und tödtete
ihn. Jn der Feldſcheune fand man dann
ſtot des geſuchten Deſerteurs den Kemmnow.

Naumburg, 26. Juni. Wie ſehr auch
die Vögel helfen, die gefräßigen Maikäfer
zu bekämpfen, zeigt eine hier gemachte
Beobachtung. Es wurden gelegentlich einer
Arbeit auf dem Dache des Domes gegen
zwölf Eimer ausgehöhlte, alſo von Vögeln
ausgefreſſene Maikäferleichen aus den Dach-
rinnen zuſammengefegt. Die auf den Thürmen
niſtenden Vögel haben wahrſcheinlich die Käfer
zu Neſte getragen und, nachdem ſie die nahr-
haften Theile weggepickt, die Reſte aufs Dach
fallen laſſen, von wo gewiß der Wind ſchon
eine Menge weggeweht hat.

Eisleben, 24. Juni. Die Erdbeweg-
ungen mehren ſich in letzter Zeit in recht
bedenklicher Weiſe, faſt jeden Tag, oft zu
wiederholten malen, finden heftige Erſchütter-
ungen ſtatt, ſo daß verſchiedene Häuſer auch
wieder recht bedenkliche Riſſe zeigen.
Die Schüler der Realſchule erhielten ſechs
Wochen Ferien. Während dieſer Zeit ſoll
das Schulgebäude, das durch die Erdbeweg-
ungen ſtark beſchädigt worden iſt, wieder
hergerichtet werden.

Bitterfeld, 25. Juni. Die bekannte
große Aktiengeſellſchaft, Chemiſche Fabrik
Griesheim-Elektron, beabſichtigt auf ihrem
Werk Bitterfeld bei Grube Luiſe eine Fabrik
zur Herſtellung von Phosphor zu errichten.
Pläne liegen gegenwärtig beim Landraths-
amt hier aus.

Alsleben, 25. Juni. Der Amtsrichter
Schenke iſt an das Amtsgericht in Ziegen-
rück verſetzt.

Wittenberg, Juni. Nachdem die
ſtädtiſche Strombadeanſtalt nach zehn-
jähriger Benutzung unbrauchbar geworden
war, lehnte die Stadtverordneten-Verſamm-
lung im März d. J. die Erbauung einer
neuen Anſtalt auf Koſten der Stadt ab und
überließ den eventuellen Neubau der Privat-
induſtrie, ſo daß wir die Ausſicht hatten,
uns in dieſem Jahr ohne Badeanſtalt be-
helfen zu müſſen. Jn der That und wider
Erwarten hat ſich ein Jnduſtrieller, der
Badeineiſter Knake, gefunden, der auf ſeine
Koſten eine Badeanſtalt gebaut hat, wie wir
ſie ſo groß, ſchön und praktiſch noch nicht
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gehabt haben. Die heute eröffnete Badeanſtalt
hat zwei große Schwimmbaſſins für Damen
und Herren, zwei große Schwimmbaſſins für
Knaben und Mädchen, eine große Doppel-
zelle und zehn geräumige Zellen für Knaben
und Mädchen. Die Stadt zahlt dem Unter-
nehmer eine jährliche Beihilfe von 800 M.

Kleines Feuilleton.
Ueber den Vogelfang in Thüringen

erhält die „Kanarien-Zeitung“ nachſtehende
Mittheilung Wohl in keinem anderen Theile
Deutſchlands ſind unſere Singvögel ſo ſehr
der Verfolgung ausgeſetzt wie in einigen
Thüringer Staaten. Wie arg es hier in
dieſer Hinſicht getrieben wird, zeigen wieder
folgende Mittheilungen: Jn Saalfeld bot
kürzlich eine Frau aus dem Dorfe Meura
I Schock (90 Stück) gerupfte, zum Braten
hergerichtete Meiſen zum Verkauf aus, und
ein aus derſelben Ortſchaft ſtammender Ar-
beiter antwortete auf die Frage, wie groß
ſein Tagesfang ſei, es fehlten ihm nur zwei
Mandel an ſieben Schock (alſo insgeſammt
390 Stück). Aus Rudolſtadt wird berichtet,
daß bei einer Durchſuchung mehrerer Stellen
gegen 800 Leimruthen gefunden wurden. Bei
Annäherung der Beamten mathten ſich all-
mählich fünfzig Perſonen aus dem Staube,
die wahrſcheinlich ſämmtlich der Vogelſtellerei
obgelegen hatten. Ergriffen wurde leider nur
eine Perſon. Es iſt dringend zu wünſchen,
daß die Behörden auf das Treiben der Vogel-
ſteller ſchärfer aufpaſſen und ſtrenge Maß-
nahmen ergreifen. Alle Natur- und Thier-
freunde werden ihnen dafür dankbar ſein und
ſie in ihrem Vorgehen gern unterſtützen. Jn
den Vogelſchutzvereinen hier und den um-
liegenden Orten tritt man jetzt lebhaft dafür
ein, ſämmtliche Vogelſchutz- und landwirth-
ſchaftlichen Vereine zu veranlaſſen, daß ein
beſſeres Geſetz zum Schutze der Singvögel
geſchaffen werde.

9Martin Greif.
Jn dem in der vorigen Nummer enthaltenen

Artikel ſind einige Unrichtigkeiten unterge-
laufen, die hiermit berichtigt ſein mögen.
Zunächſt hatte der Herr Verfaſſer ſagen
wollen: „Greif iſt, ſo hoffen wir, noch lange
nicht zur Grenze ſeines Schaffens gelangt.“
Weiterhin muß in Spalte 3 die drittletzte
Zeile, beginnend: „und flocht“ vollſtändig
ausfallen. Auf Spalte 4 ſollten die Worte
„in Poſcherun“ nicht mit abgeſetzt werden,
ſondern nur als Anmerkung gelten, und die
Schlußworte ſollten lauten: „So erfülle, ſo
vollbringe, Was Dir ſchenkt ein reiner Drang“.

Wetterbericht des Kreisblattes.
28. Juni: Wolkig bei Sonnenſchein,

lebhafter Wind, ſtrichweiſe Gewitter.
warm,

S

Der diesjährige grosse

Inventur-Ausverkauf
Welcher ausserordentlich günstige Gelegenheitskäufe in allen Artikeln
umfasst, beginnt

2130)

7Sonnabend, den 1. Juli a. Halle a. S.

Geſchäftshaus

Ncwin.

e

Kirchenna richten. l O 9Dom. enggaris Ella, T. d Jm Neubau an d. Hall. Str., Himb eeren
Formers Koch. S St nan r vis-à-vis Groke's Parkt, iſt dieStadt. Getauft: Paul Max, S. d. latt be de el Mel II S 1. Etage am l. Okt. zu beziehen.
verſtorb. Schneidermſtr. Schwarze; Hedwig
Selma, T. d. Lohgerbers Schulze Martha
Roſa Charlotte, unehel. T. Getraut:
Der Former H. Vogler mit verw. Rothe,
F. P. geb. Mädel hier; der Kaufmann
n Halle R. G. H. F. Kruſch mit Frau
A. B. C. geb. Krahmer. Beerdigt:
Eine unehel. T.; ein unehl. S; die j.
L. d. Fabrikarb. Schmidt.

Gottesackerkirche. Donnerſtag Die Beerdi e ittags 3 Uhr TM des on ie Beerdigung findet Donnerstag. Nachmittags 3 Uhr. PreisNach 5 Uhr Wochengottesdienſte, gun, mnerstas. imitta, Kreis P reis pro 100 KilogrammAltenburg. Getauft: Karl Paul, von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt. Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
S. d. Tiſchlers Kleemann; Wilhelmine Merseburg. den 26. Juni 189e Merse g. den 26. Juni 1899.Margarethe Charlotte, T. d. Buchhalters t M. M. M. M. M.WWides 9 e S. Wilhelm Hetzer. Merſeburg 15,00-16,50 14,40-15,90 S 15,50-16,00 17,00-20,00

s-Sek. e de s m e 4J r egrrt Getauft: Caroline 2144) Landes Kassen Assistent. Weißenfels 14,70-15,30 14,10-15,90 15,00-16,00 14,50-15,50
Anng, T. d. Geſchirrf. Kämpfe; Be- aummburcerdigt: Die j. T. d. Fabrikarb. Weiß- R 9 4 zu 2 uQuerfurt 15,30-16,50 15,00-15,80 15,00-16,50 14,00-15,80

Allen Verwandten. Freunden und
hierdurch die traurige Mittheilung. dass unsere liebe Mutter. die

r ß I uverwittwete Frau Henriette Heftzer,
heute. Vormittags 1I1 Uhr. nach längerem schwerem Leiden sanft
entschlafen ist.

Bekannten mache ich 2143) Unteraltenburg 51, p. kaufen (2037Thiele Franke.
Bericht

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über that(ppl-
lich erzielte Getreidepreiſe am 24. Juni 1899.

e
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c e r

e Neger cJage
Merſeburger Kreisblatt nebſt

Verkauf zu ausserordentlich billigen Preisen der im Laufe der Frühjahrs- und Sommer- Saison angesammelten Reste in

wollenen Kleiderſtoffen und Waſchſtoffen,
Muster-Coupons, paſſend für ganze Kleider, aparteſte Neuheiten dieſer Saiſon enorm billig.

Waſchſtoff Reſte.
Aeltsenseſße Vollenweberei, Fabrik in Sera,

da

Da

Halle (Saale), gr. Ulrich-Strasse 13

c o hr t r

Wegen vorgerückter Saison gewähren wir während der Reste- Tage auf

Fertige Unterröcke und Blouſenhemden

17 25 Rabatt. T
Altzenſche Wollenweberei, Halle, Gr. Illrichſtr. 13-—l5.

T43 e n
V r u

15.

mee e e

(2124

Das solideste Fahrrad ist

„Wanderer“.
Verkaufsstelle: Herm. Baan,

Merseburg. (352
Vor den bevorſtehenden Sommerreisen empfehlen wir dringend,

Hausmobiliar und Werthgegenſtände gegen

Einbruchs Diebſtahl bei der
Aachener Münchener Feeuer-

Verſicherungs- Geſellſchaft
zu verſichern. Die Prämien ſind billig. die Bedingungen einfach und
günstig. Proſpekte werden auf Wunſch kostenfrei zugeſandt. Auskunft
ertheilen die Agenten der Geſellſchaft: Kaufinann Ld. Witte und die
General-Agentur in Halle a. S. Magdeburgerstr. 49.
Fernsprecher Xr. 873., v. Carlsburg.

Touristentaschen,
Rucksäcke, Plaidriemen. Reisetaschen, Umhängetaschen, Trink-
becher. Reisetlaschen,. Reisemützen. Reiseschirme, Handkotfkfer.

KReisekotfer. Hutkotfer. Plaid- und Schirmhüllen, Reisenecessaires,

Waschzeugrollen. Geld- und Fahrscheinheftetuis,

C. F. Ritter Ialle a. S., Leipziger Str. 90.
Lluftkissen.

Weißzenfelſerſtr. 10.
iſt eine herrſchaftliche Wohnung
für 1. Oktober zu vermiethen. (2046

S H. Silberberg
Bankgeſchäft in Halberſtadt.

900.000 M9 8
Jnſtituts- und Privatgelder auf

Acker jederzeit zahlbar auszuleihen.

Armen-Atteſt
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be-
hufs Prozeßführung im Armenrecht

vorräthig in der
KreisblattDruckerei.

Bauerlaubnißſcheine
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Haus- I. Feld Verkauf.
Jch beabſichtige das mir

n gehörige, zu Merſeburg,
Teichſtraße Nr. 10 be-
legene Hausgrundſtück

mit Garten und Feld ſchleunigſt
preiswerth zu verkaufen. Wegen
Näherem wollen ſich Reflektanten
an Kaufmann Paul Thiele in
Merſeburg oder an mich direkt
wenden. J. Ed. Peuschel.,

Halle a. S.,
Mansfelderſtr. 51.2123)

kurzweg genannt:

J Eulen-Seife.Das Beste und Erfolg-
reichste was Damen zur Pflege
der Haut und was Mütter zum
Waschen der Rinder verwenden
können. Erhältlich überall zu 40 g.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:

Schellfiſch, Cabeljau, Schollen,
Zander, Kieler Bücklinge,

Sprotten, Flundern, geräuch.
Schellſiſch, ff. Spick-Aale, Lachs-
heringe, Aal und Hering in
Gelee, Bismarckheringe, Brat-
heringe, Sardinen, Citronen,
Apfelſinen, Sprotten empfiehlt
39153) W. Krähmer.

Bekanntmachung.
Auktion

vom 27. Juni bis 2. Juli.
Schluss des Ausverkaufs.

Krauſe,
Merseburg, Markt 5.

2140 Sommertheater Tivoll.
Mittwoch, den 28. Juni.

Auf Wunſch
Hwiſchen zwei Herzen.

Donnerſtag:
Die berühmte Frau.

9 r a
aus prima Magnetſtahl hergeſtellt,
großartig im Schnitt, unter
Garantie:
Wetzeſteine

Wetzefäſſer
Dengelhämmer

Dengelamboſe
Senſenbäume
Senſengerüſte e.

empfiehlt zu billigſten Preiſen bei
größter Auswahl (2110

Emil Pursche,
Bisenwaarenhandlung,

Neumarkt 73.

S

SeirknPUXER
gibt blendend weisse

Wäsche.
Unübertreffliches

Wasch- und
Bleichmittel.
Allein echt mit Namen

Dr. Thompson
u, Schufrmarke SCHWAMN.

Vorsiecht
vor Nachahmungen!

Ueberall käuflich.

Alleiniger Fabrikant:
Ernst Siegiin, Düsseldorf.

S r

M un vert hlich J L zur Pflege derHaare und vergeude eine
S Zeit nutelos mit Aniendung

vielfach sehtädlicher, oft
e e schon rancgiger Pomaden gif-

e liger und fehlerhafter Kopf-ar harre 5 s8 jdelhafter Tinhtauren und ge-
h bolttoser Fsseneen, die vieli lecht nur durch einen schö-

nen Geruoh über ihre Werſh-
osigheit hinmwvegtäuschen. JAVOL ist
ron stadtlich vereidigten Chemihern vwoll-
rommenunschädltich befanden. Glängendse
Zeugnisse. Zur naturgemässen Förde-
rung des Hacdrouchses zueifellos das
Beste und Vertrauenseürdigste auf dem
Gebiete vernänftiger Haarpflege. Flasche
M. 2.- in feinen Panfümerien, DProge-

rien. auch in vielen Apotheken.
Zu haben in allen feinen Parfüme-
rien. Drogerien auch in vielen
Apotheken In Merseburg bei

Paul Berger. Drogerie. (307
A. H. Mischur. Coiffeur.

ne
französin u. Italienerin,

Lehrerinnen.
(2137

staatlich geprüfte
wünschen

Unterricht
in ihren Muttersprachen nach der
Methode Berlitz“ zu ertheilen.

Gefällige Offerten unter L. 1. an
die Exped. d. Bl. erbeten.

We Stelle ſucht, verlange unſere
Allgem. VakanzenLiſte

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Erdmanns Sportplatz,
Merseburg.

Sonntag, den 2. Juli,
Nachmittags 3 Uhr,

Grosses
Sommer-

Radwettfahren.
Eröffnungsfahren.
Ermunterungsfahren.
Hauptfahren.
Zwei Kilometerfahren.
Zehn Kilometerfahren.
Vorgabefahren.
Troſtfahren.
Preise der Plätze.

Tribüne M. 1,25.
Mittelplatz 0,75.
Ringplatz 0,30.

Vor verkauf.
Tribüne M. 1.
Mittelplatz 0,60.
Mittelplatz für Radfahrer 0,50.

Veberzeugen Sie sieh, dass meine
J d Deutschland-5 r

Fahrräder
m Jeo- u. Zubehörtheiler

a 5 i h

W
e

h die besten unddabei
Se die allerbilligsten sind.S We99 Wiederverkäufer Sesueht.

Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
on

Dem hieſigen und auswärtigen
hochverehrten Publikum die ergebene
Mittheilung, daßichmeine Wohnung
von der Gotthardtſtraße in die
Oberbreitestrasse Nr. 3, im
Hauſe des Herrn Wenieger verlegt
habe, bitte auch hier bei vorkommendem
Bedarf mich gütigſt berückſichtigen zu
wollen; bin in der Lage, ganz gut u.
zuverläſſig arbeiten und ganz billige
Preiſe ſtellen zu können. (2142
Albert Kuhlmey, Uhrmacher.

Nee hrichten lokalen Jnhalts
aus Merſeburg und Um

genommen und entſprechend
honorirt in der

Kreisblatt-Druckerei.
ma

gegend werden jederzeit an
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